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wırd 1mM Beıtrag VOIN ulen Urquiza (ICD 65—-173) Fundamentaltheotogteerläutert l hese Selıge, CNESLE Mıtarbeıiterin der hl
leresa V OI vVıla und Begleıiterin ıs deren Tod, Reikerstorfer, Johann Kreiml, OSE, Heo.) Such-

e (Giründerin mehrerer Karmelitinnenklöster
ın Frankreich und ın den Nıederlanden und SC ewegungen ach Oft Der ensch VOor der (JOt-

esfrage heute, Frankfurt Peter Lang Verlaguch ın Verbindung mit der (reschichte des
Kölner arme|l (1657) Wıe eın ın einem

2007 (Religion Kultur ec. 5), 775 S,
Dbrosch., ISBN 3-031-55842-2, FEuro 2980T1' aula Stolzenbac darlegt, e zweıte

Priorin und e1igentlıche (iründerın des Kölner Kar- »Suchbewegungen ach (10tt« en e beıdenmel, sSabDella VO)! eilıgen e1ist, ach dem Tod Herausgeber Aheses ammelwerk überschriebender selıgen Anna ursprünglıc ın den VOIN cheser SC
gründeten arme|l VOIN Antwerpen eingetreten. HFer- e1in ansprechender Haupttitel, insofern VOM das AÄU-

des ] esers der nıchtfertige, astende, aufbre-
11CT erwähnt eın e Selıge ın ıhrer Schrift 300
Fe Kölner Karmel (1657—-1937) als TeuUEesTE He- chende ensch T1 |DDER C£MmMOLLV klıngt und

amı Dynamık: Weg als Olcher ist ZNW., Nn1ıCcCgleiterin der hl leresa. Schlielilic erınnert S1C ın schon das Ziel, ber Auf-dem-Weg-Sein we1ist alsıhrem Deitrag ZUF Chronik des Kölner Karmel
den prophetischen DrucC. der Selıgen Anna, Prozelßi mit Fragen und manchen »Unbekannten« In

ichtung des 1e185ach e Gründung der Unbeschuhten Karmelıten
er Schwierigkeiten und Hındernisse erifol- |DER vorzustellende Buch versammelt 1ne olge

VOIN Beıträgen, e ın eıner »Suchbewegung« kon-
SCH werde. Weıtere Details AL dem en der Ne]1-

vergleren, näamlıch ın der Trage ach :;ott (9, VOT-
SCH bringt S1C ın der spafer betitelten Schrıift
Fragmente Her einige ystiker des Karmelt ID WOT'| er »Gottesfrage heute« 1ne K1ingvor-

lesung der Phiılosophisch- T’heologischen Och-Selıge e1n MYSÜSC. hochbegnadetes eben,
WOoraut uch dıth eın ın ıhren Abhandlungen schule S{ Pölten (WS 2005/55 gew1ıdmet.
verweıst. l e gebotenen Vorlesungen sınd 1mM vorliegenden

Band dokumentiert, erganzt UrCc mehrere Vorträ-Abgerundet wırd der Banı UrCc e Prasenta-
L1n drejer verschliedener OLOSs V OI e1ın, prominenter (GGastredner, besonders In e1l

(11—88) l e enklınmen und Aussagen 15 VC1-Aufnahmen ıhres »Angesichts un(ter Te1 verschle-
denen Blıckpunkten« ZULT Veranschaulichung ihres schıiedener Autoren ın eıner Napp emessenen Ke-

Werdegangs eIeral VOIN er° BOnO, ] /3- Zens10n adäquat wıiederzugeben, erscheıint Aaller-
1INgs cscChwer realısıerbar.193) |DER erstie ze1g S1C ın Freiburg 1mM Jahre 1920,

als Junge Phılosophın, als uchende, voll SeSDaLIL- en Auftakt des ersten 21185 und des
(er Bereitschaft und »Offenheiıt 1re (made« |DDER ammelwerks bıldet der cehr theorneOorenterte
zweıte VO lag ihrer Einkleidung 1mM KÖOl- Aufsatz Jochann Reikerstorfers »Christlicher Tau-
11CT arme (1954) S1e erscheıint arauı 1mM rTaut- be ın >postsäkularer G(resellschaft<« (11—28) 1)em

SC  12 sıch e narratıv angelegte Reflex1ion »(jott21i und Myrtenkranz, das (resicht unverschleıert,
ın eıner ausschlielilich auf ott gerichteten Iyna- :;ott bıtten Vom Eigensinn des Hetens« (29—
mık |DER 1'  e, »eın ITeUES Abbild« bZzw »E hben- 57) C e1n or1g1ineller, tTaszınıerender Beıtrag V OI

bild«, ist das ASSTOLO urz VOT ıhrer Übersiedlung Jochann Daptıst Metz ID arlegung IC Zengers
ın den FEchter arme (1938) L dIe sublımen /uüge »> Warum verbirgst du eın Angesicht?« (Ps 44 ,25)

Vom (TOtteSZEeUENIS Israels« (38—49) sıch,S{e1ns sınd VOIN e1d und zugle1ic voll Gefer
Innerlichkeit gezeichnet das Antlıtz der raut,e alttestamentliıche ex{ie aufgreifend, ın den en
»>dem Herrn 1mM Zeichen des TEeUZES vermählt« ist Bıldern der mit der (rottsuche, SCHAUCL mit

(1ottsuche mehr ın Form der ede ZU/m1! :;ott als|DER ymposi1um ist insofern als Or1g1nÄärer Be1-
rag ZULT Edith-Stein-Forschung werten, als über/von ott Fıne ewegen narratıve eOL0g1-
mındest In einzelnen Abhandlungen, VOT em ın sche Betrachtung AL der Option 1re ÄArmen blıe-

(el Aartha Sechmelister mit » ] J]a 1U och He-denen V OI Dobhan und Sancho, ber das bıo0graphi-
sche Resuümileren hınaus 1ne systematısche ÄUS- (ien Spirıtualität ın eıner AL den Fugen geratenen
einandersetzung mit dem mystischen Gedankengut Welt« (50—55) ugle1ic umwelttheolog1isch 111C-

der eılıgen angestrebt WIrd. |DER mystische en gend lesen sıch Gottfried apners exegeltische
erscheıint arın NC Ww1e eute üblıch, als ntbehr- Überlegungen ber »(jott und das Seufzen der
lıches Zz1dens ustilLichen Lebens, sondern viel- Kreatur. Bıblısche Perspektiven zuU >Unfertigen«
mehr als 1ne der tragenden KOomponenten 1r das ın der Schöpfung« (506—68) enSC VOIN e1l1
Verständniıs der menschlichen Person ın ıhrer e1b- bılden e einem ıe Wıesels anKnüp-
seelischen FEinheit fenden, auf e Judenverfolgung bezogenen (1e-

AaDrielie Waste, Klagenfurt en > Mıt (GOft, Gott, nıemals hne ott

wird im Beitrag von Julen Urquiza OCD (163–173)
erläutert. Diese Selige, engste Mitarbeiterin der hl.
Teresa von Avila und Begleiterin bis zu deren Tod,
war die Gründerin mehrerer Karmelitinnenklöster
in Frankreich und in den Niederlanden und steht
auch in enger Verbindung mit der Geschichte des
Kölner Karmel (1637). Wie Edith Stein in einem
Brief an Paula Stolzenbach darlegt, war die zweite
Priorin und eigentliche Gründerin des Kölner Kar-
mel, Isabella vom Heiligen Geist, nach dem Tod
der seligen Anna ursprünglich in den von dieser ge-
gründeten Karmel von Antwerpen eingetreten. Fer-
ner erwähnt Stein die Selige in ihrer Schrift 300
Jahre Kölner Karmel (1637–1937) als treueste Be-
gleiterin der hl. Teresa. Schließlich erinnert sie in
ihrem Beitrag zur Chronik des Kölner Karmel an
den prophetischen Spruch der Seligen Anna, wo-
nach die Gründung der Unbeschuhten Karmeliten
trotz aller Schwierigkeiten und Hindernisse erfol-
gen werde. Weitere Details aus dem Leben der Seli-
gen bringt sie in der später so betitelten Schrift
Fragmente über einige Mystiker des Karmel. Die
Selige führte ein mystisch hochbegnadetes Leben,
worauf auch Edith Stein in ihren Abhandlungen
verweist.
Abgerundet wird der Band durch die Präsenta-

tion dreier verschiedener Fotos von Edith Stein,
Aufnahmen ihres »Angesichts unter drei verschie-
denen Blickpunkten« zur Veranschaulichung ihres
Werdegangs (Referat von Caballero Bono, 173-
193). Das erste zeigt sie in Freiburg im Jahre 1920,
als junge Philosophin, als Suchende, voll gespann-
ter Bereitschaft und »Offenheit für die Gnade«. Das
zweite stammt vom Tag ihrer Einkleidung im Köl-
ner Karmel (1934). Sie erscheint darauf im Braut-
kleid und Myrtenkranz, das Gesicht unverschleiert,
in einer ausschließlich auf Gott gerichteten Dyna-
mik. Das dritte, »ein treues Abbild« bzw. »Eben-
bild«, ist das Passfoto kurz vor ihrer Übersiedlung
in den Echter Karmel (1938). Die sublimen Züge
Edith Steins sind von Leid und zugleich voll tiefer
Innerlichkeit gezeichnet – das Antlitz der Braut, die
»dem Herrn im Zeichen des Kreuzes vermählt« ist.
Das Symposium ist insofern als originärer Bei-

trag zur Edith-Stein-Forschung zu werten, als zu-
mindest in einzelnen Abhandlungen, vor allem in
denen von Dobhan und Sancho, über das biographi-
sche Resümieren hinaus eine systematische Aus-
einandersetzung mit dem mystischen Gedankengut
der Heiligen angestrebt wird. Das mystische Leben
erscheint darin nicht, wie heute üblich, als entbehr-
liches Akzidens christlichen Lebens, sondern viel-
mehr als eine der tragenden Komponenten für das
Verständnis der menschlichen Person in ihrer leib-
seelischen Einheit.

Gabriele Waste, Klagenfurt

Fundamentaltheologie
Reikerstorfer, Johann / Kreiml, Josef (Hg.): Such-

bewegungen nach Gott. Der Mensch vor der Got-
tesfrage heute, Frankfurt a. M.: Peter Lang Verlag
2007 (Religion – Kultur – Recht, Bd. 5), 228 S.,
brosch., ISBN 3-631-55842-2, Euro 29,80 

»Suchbewegungen nach Gott« haben die beiden
Herausgeber dieses Sammelwerk überschrieben –
ein ansprechender Haupttitel, insofern vor das Au-
ge des Lesers der nichtfertige, tastende, aufbre-
chende Mensch tritt. Das Wegmotiv klingt an und
damit Dynamik: Weg als solcher ist zwar nicht
schon das Ziel, aber Auf-dem-Weg-Sein weist als
Prozeß mit Fragen und manchen »Unbekannten« in
Richtung des Ziels.
Das vorzustellende Buch versammelt eine Folge

von Beiträgen, die in einer »Suchbewegung« kon-
vergieren, nämlich in der Frage nach Gott (9, Vor-
wort). Der »Gottesfrage heute« war eine Ringvor-
lesung der Philosophisch-Theologischen Hoch-
schule St. Pölten (WS 2005/SS 2006) gewidmet.
Die gebotenen Vorlesungen sind im vorliegenden
Band dokumentiert,  ergänzt durch mehrere Vorträ-
ge prominenter Gastredner, so besonders in Teil I
(11–88). Die Denklinien und Aussagen 15 ver-
schiedener Autoren in einer knapp bemessenen Re-
zension adäquat wiederzugeben, erscheint aller-
dings schwer realisierbar.
Den Auftakt des ersten Teils und des ganzen

Sammelwerks bildet der sehr theorieorientierte
Aufsatz Johann Reikerstorfers »Christlicher Glau-
be in ›postsäkularer Gesellschaft‹« (11–28). Dem
schließt sich die narrativ angelegte Reflexion »Gott
um Gott bitten. Vom Eigensinn des Betens« (29–
37) an, ein origineller, faszinierender Beitrag von
Johann Baptist Metz. Die Darlegung Erich Zengers
»›Warum verbirgst du dein Angesicht?‹ (Ps 44,25).
Vom Gotteszeugnis Israels« (38–49) befaßt sich,
alttestamentliche Texte aufgreifend, in den starken
Bildern der Bibel mit der Gottsuche, genauer mit
Gottsuche mehr in Form der Rede zu/mit Gott als
über/von Gott. Eine bewegend narrative theologi-
sche Betrachtung aus der Option für die Armen bie-
tet Martha Zechmeister mit »Da hilft nur noch Be-
ten. Spiritualität in einer aus den Fugen geratenen
Welt« (50–55). Zugleich umwelttheologisch anre-
gend lesen sich Gottfried Glaßners exegetische
Überlegungen über »Gott und das Seufzen der
 Kreatur. Biblische Perspektiven zum ›Unfertigen‹
in der Schöpfung« (56–68). Den Abschluß von Teil
I bilden die an einem Gebet Elie Wiesels anknüp-
fenden, auf die Judenverfolgung bezogenen Ge-
danken »Mit Gott, gegen Gott, niemals ohne Gott.
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lh1ıe 1ese] als Gotteszeuge ach der SHO2« (O9— Ww1e e genNannten inspiırıerend und motivierend
66) e1n uch der bıographischen Hınwe1ise (Ansporneffekt) auf den eutigen Menschen W1T-

1ese] csehr anrührender Beıtrag VOIN olfgang ken, der V OI ıihnen angeregt lernen kann, auft Se1-
Yeitier. 1ICTI J6 persönliıchen Weg ach :;ott sSuchen. FEın

Im zweıten e1]1 des Buches 89—160), der 1e7r anderer herausragender eılıger der christlichen
Einzelvorlesungen um.: stellt zunächst OSE Antıke erhält 1mM Buch 1ne Wnlie Monographie ın

AMDFOSsiusS Strakas unkonventionel Inszenı1ertemKreimlt e brisante Tage (1m Hıntergrund INa
111a Herbert Schnädelbachs prinzıpijelle rontalat- Beıtrag > Z urück ın e Zukunft mit Bıschof ÄAm-

DBros1ıus (T 397) er amp e FEıinheiit desaC e ıstentumsbotschaft assoz11eren)
> Braucht e europäische Moderne (noch) das aubens« Ambros1us, e1n stark durch
C'’hristentum ?« 89—104) erU{lr be1 der das Konzıl VOIN Nızäa gepragter eologe, »Urge-
»TICLIET Aufgeschlossenheit ir Fragen des Jau- Sfe1N« eıner Biıschofsgestalt wırd geradezu
ens 1mM deutschsprach1igen Theater«, dann der als Exempel ALLS dem Jahrhundert präsentiert, als

besonders gee1gnet, der »Gottesfrage des eutigenTrage nachzuspüren, b der CNrıstl1ıcne (1laube e
Menschen V OI e2u1e erreicht, und anschließend auf Menschen« Nnachzugehen 1ne ese, e
e ge1ist1ge Krise In Europa einzugehen und Aanl- allerdings 1mM Verlauf der aSSO7Z71atıven edanken-
wOorten aus Müllers Vorlesung e15 das flüge des Verfassers N1C belegt wırd und N1C
Verhältnıs VOIN »CGilauben und Wıssen der: |DDER recC einleuchNten 111l Z wischen den beıden hben

erwähnten Aufsätzen tındet sıch 1mM SammelbanıChristentum auf dem Areopag der Phiılosophie«
05—-122) C '’hrısten und ıhre Theologıe versuchten e Betrachtung ber » [ die unden C' hrıst1ı ın der

V OI Anfang (vegl Petr ‚15), ıhren (i:lauben und (reschichte der TrömmigkKeit« edan-
ken, e nahezu Ww1e e1n eriratıscher 1INSCHNU! auf e1-iıhre offnung mıiıt denkerisch nachvollziehbaren

(iründen rechtfertigen, Iso w1e einst ın en 1ICTI Verlegenheitsplatz anmuLen er U{lr Hde-
fons Manfred FÜuX Tag YVOLWES SORdL selber, Wel-der Apostel Paulus auf dem Areopag (vegl Ap£ 1

das TUsSCHE espräc ber den chrıst- chen cheser Beıitrag ın der Vorlesungsreihe » [ die
lıchen (1:lauben mit den Phılosophen der e1l Gottesirage des eutigen Menschen« einnehmen
n n1ıC scheuen der verweigern. könnte Se1ne trıftige Antwort >] ie Gottesirage ist
Fıne alte und CLE Fragestellung, SeW1SSErmMa- V OI der Christusfrage Nn1ıCcC TeENNEN«, WASN durch

neutestamentlıche Aussagen gedeckt ist,Hen e Wendung der Gottesfrage 1Ns ische, be-
arbeıtet OSE Spindelböck: »>C1nbt 1ne ON- durch Jesu Orlte (Joh 1 »>Ich bın der WegBuchbesprechungen  239  Elie Wiesel als Gotteszeuge nach der Shoa« (69—  wie die genannten inspirierend und motivierend  88) —- ein auch wegen der biographischen Hinweise  (Ansporneffekt) auf den heutigen Menschen wir-  zu Wiesel sehr anrührender Beitrag von Wolfgang  ken, der von ihnen angeregt lernen kann, auf sei-  Treitler.  nem je persönlichen Weg nach Gott zu suchen. Ein  Im zweiten Teil des Buches (89-160), der vier  anderer herausragender Heiliger der christlichen  Einzelvorlesungen umfaßt, stellt zunächst Josef  Antike erhält im Buch eine bunte Monographie in  Ambrosius Strakas unkonventionell inszeniertem  Kreiml die brisante Frage (im Hintergrund mag  man Herbert Schnädelbachs prinzipielle Frontalat-  Beitrag »Zurück in die Zukunft mit Bischof Am-  brosius (* 397). Der Kampf um die Einheit des  tacke gegen die Christentumsbotschaft assoziieren)  »Braucht die europäische Moderne (noch) das  Glaubens« (189-206). Ambrosius, ein stark durch  Christentum?« (89—104). Der Autor setzt an bei der  das Konzil von Nizäa geprägter Theologe, »Urge-  »neuen Aufgeschlossenheit für Fragen des Glau-  stein« einer Bischofsgestalt (204), wird geradezu  bens im deutschsprachigen Theater«, um dann der  als Exempel aus dem 4. Jahrhundert präsentiert, als  besonders geeignet, der »Gottesfrage des heutigen  Frage nachzuspüren, ob der christliche Glaube die  Menschen von heute erreicht, und anschließend auf  Menschen« nachzugehen (190) — eine These, die  die geistige Krise in Europa einzugehen und zu ant-  allerdings im Verlauf der assoziativen Gedanken-  worten. Klaus Müllers Vorlesung kreist um das  flüge des Verfassers nicht belegt wird und nicht  Verhältnis von »Glauben und Wissen oder: Das  recht einleuchten will. Zwischen den beiden eben  erwähnten Aufsätzen findet sich im Sammelband  Christentum auf dem Areopag der Philosophie«  (105—-122). Christen und ihre Theologie versuchten  die Betrachtung über »Die Wunden Christi in der  von Anfang an (vgl. 1 Petr 3,15), ihren Glauben und  Geschichte der Frömmigkeit« (178—-188), Gedan-  ken, die nahezu wie ein erratischer Einschub auf ei-  ihre Hoffnung mit denkerisch nachvollziehbaren  Gründen zu rechtfertigen, also wie einst in Athen  nem Verlegenheitsplatz anmuten. Der Autor /de-  fons Manfred Fux fragt vorweg sogar selber, wel-  der Apostel Paulus auf dem Areopag (vgl. Apg 17,  16—-33) das kritische Gespräch über den christ-  chen Ort dieser Beitrag in der Vorlesungsreihe »Die  lichen Glauben mit den Philosophen der Zeit zu  Gottesfrage des heutigen Menschen« einnehmen  wagen, nicht zu scheuen oder gar zu verweigern.  könnte. Seine triftige Antwort: »Die Gottesfrage ist  Eine alte und stets neue Fragestellung, gewisserma-  von der Christusfrage nicht zu trennen«, was durch  neutestamentliche Aussagen gedeckt ist, z. B.  Ben die Wendung der Gottesfrage ins Ethische, be-  arbeitet Josef Spindelböck: »Gibt es eine Ethik oh-  durch Jesu Worte (Joh 14, 6): »Ich bin der Weg ...  ne Gott?« (123-133). Der Autor macht Anmerkun-  Niemand kommt zum Vater außer durch mich.«  gen zu der Frage, ob sittliche Werte und Normen ei-  (178) Die auf biblischen Texten, Väteraussagen,  ner absoluten, d. h. welttranszendenten Veranke-  mittelalterlicher Theologie und Mystik, auch auf  neuzeitlicher Spiritualität basierende Betrachtung  rung bedürfen. Es geht ihm, anders formuliert,  darum, wie weit eine Ethik ohne Gott kommen  hätte vom Gesamtthema her gesehen (»Suchbewe-  kann — eine Frage, die Kardinal Carlo M. Martini in  gungen nach Gott«) einen prominenteren Platz im  Sammelwerk verdient.  »Woran glaubt, wer nicht glaubt?« (1996), seinem  exzellenten Dialog mit Umberto Eco über die  Den Abschluß der Reihe bilden zwei liturgiewis-  Letztbegründung der Moral, noch schärfer zuge-  senschaftliche Beiträge, zunächst »Inkulturation  spitzt und ausführlich diskutiert hat. Unter dem Ti-  und Kontinuität der christlichen Liturgie: Voraus-  tel »Der heutige Mensch und die Gottesfrage«  setzungen für eine Gottesbegegnung im Gottes-  (134-160) beleuchtet Josef Lackstätter die Glau-  dienst«  (207-215) von Pius Martin Maurer;  bensnot unserer Tage aus geistesgeschichtlicher  schließlich Johann Krammers einfühlsame Medita-  Perspektive. Seine umfangreichen Erwägungen  tion »Der Heilige Geist in der liturgischen und spi-  verstehen sich, einer tour d’horizon ähnelnd, als  rituellen Tradition der Orthodoxen Kirche« (216—  Spurensuche, die zurückreicht in die frühe Neuzeit  225). Maurer plädiert in seiner Vorlesung für ein  und noch weiter rekurriert ins Mittelalter und in das  ausgewogenes Zusammenspiel von Inkulturation  erste Jahrtausend.  und Kontinuität, ohne deren Spannungsverhältnis  Teil II des Buches (161-225) stellt im Aufsatz  in der Liturgie zu übersehen. Krammers Betrach-  von Michael Stickelbroeck zunächst »Die Heiligen  tung weist auf den hohen Stellenwert des Heiligen  als Gottsucher« (161-177) vor das Auge des Le-  Geistes, m. a. W. auf die pneumatologische Note in  sers, als konkrete Beispiele Augustinus, Bernhard  der Liturgie wie im gesamten Denken der Orthodo-  von Clairvaux, Teresa von Avila und Charles de  xie hin. In diesem Konnex hätte ein einschlägiger  Foucauld. Die Heiligen sind in ihrer jeweiligen Ei-  Beitrag aus der reformatorischen Tradition (z. B.  genart nicht zu kopieren. Doch können Gottsucher  über Luther), Theologie und Spiritualität als Ab-(10tt7« 123—1 33) er Uulor MAaC Anmerkun- Nıemand OMM! zuU aler außer UrCc miıich «
SCH der Tage, b siıfttlıche erte und Normen e1- ID auf bıblıschen Jlexten, Väteraussagen,
11CT absoluten, welttranszendenten Veranke- mittelalterhicher Theologıe und ystik, uch auf

neuzeıtliıcher Spirıtvalitäi basıerende BetrachtungLULNS edurien FS geht ınm, anders formuheert,
darum, w1e wei1t 1ne Äne ‚Oft kommen VO (1esamı  ema her gesehen (»Suchbewe-
kann 1ne Tage,e Kardınal Aarto Martını ın SUNSCH ach (TOtt«) elınen promiıinenteren alz 1mM

ammelwerk verdient.» Woran glaubt, WT Nn1ıC glaubt?/« (1996), sSeinem
exzellenten Dialog mit Umberto FcOo ber e en Abschlul der e1 bılden WEe1 L1turg1eW1S-
Letztbegründung der Moral, och chärfer ZUSC- senschaftlıche eıträge, zunächst > Inkulturation
spitzt und austführlich Askutiert hat nter dem 1 1- und ONLUNU1LAI der usiliıchen ıturgle: Voraus-
tel » ] Jer heutige ensch und e Gottesfrage« SseEIzUNgeEN 1r 1ne Gottesbegegnung 1mM (10ottes-

beleuchtet OSE Lackstätter e JTau- Qhenst« VOIN Fius Martın Maturer;
bensnot UNSCICT lage ALLS geistesgeschichtlicher schlielßlich Jochann Krammers einiuniIsame edita-
Perspektive. Se1ne umfangreichen rwäagungen L1n » [ Jer Heilıge e1s5 ın der lıturg1ischen und SP1-
verstehen sıch, elner ([OUTr d ‘ hor1ızon nelnd, als T1  ellen Iradıtıon der rthodoxen Kırche« (216—
Spurensuche, e urmlckreı| ın e Neuzeıt 225) Maurer plädiert ın se1lner Vorlesung 1r e1n
und och weiliter rekurmert 1INns Mıttelalter und ın das AdUSSEWOSCILES Zusammenspiel VOIN Inkulturation
erstie Jahrtausend und Kontinultät, hne deren pannungsverhältnıs

e1]1 111 des Buches stellt 1mM Aufsatz ın der Liturgie übersehen. Krammers Betrach-
VOIN Michael Stickelbroer zunächst »I ie eilıgen (ung we1ist auf den en Stellenwer'! des eılıgen
als (rottsucher« VOT das Auge des ] e- Ge1istes, auft e pneumatolog1ische ote ın
SCI5S, als konkrete Be1ispiele Augustinus, Bernhard der ıturg1ie Ww1e 1mM gesamilen Denken der (Irthodo-
VOIN Claırvaux, leresa VOIN vVıla und (’harles de X1e hın In dA1esem Konnex e1in einschläg1ıger
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Elie Wiesel als Gotteszeuge nach der Shoa« (69–
88) – ein auch wegen der biographischen Hinweise
zu Wiesel sehr anrührender Beitrag von Wolfgang
Treitler.
Im zweiten Teil des Buches (89–160), der vier

Einzelvorlesungen umfaßt, stellt zunächst Josef
Kreiml die brisante Frage (im Hintergrund mag
man Herbert Schnädelbachs prinzipielle Frontalat-
tacke gegen die Christentumsbotschaft assoziieren)
»Braucht die europäische Moderne (noch) das
Christentum?« (89–104). Der Autor setzt an bei der
»neuen Aufgeschlossenheit für Fragen des Glau-
bens im deutschsprachigen Theater«, um dann der
Frage nachzuspüren, ob der christliche Glaube die
Menschen von heute erreicht, und anschließend auf
die geistige Krise in Europa einzugehen und zu ant-
worten. Klaus Müllers Vorlesung kreist um das
Verhältnis von »Glauben und Wissen oder: Das
Christentum auf dem Areopag der Philosophie«
(105–122). Christen und ihre Theologie versuchten
von Anfang an (vgl. 1 Petr 3,15), ihren Glauben und
ihre Hoffnung mit denkerisch nachvollziehbaren
Gründen zu rechtfertigen, also wie einst in Athen
der Apostel Paulus auf dem Areopag (vgl. Apg 17,
16–33) das kritische Gespräch über den christ-
lichen Glauben mit den Philosophen der Zeit zu
wagen, nicht zu scheuen oder gar zu verweigern.
Eine alte und stets neue Fragestellung, gewisserma-
ßen die Wendung der Gottesfrage ins Ethische, be-
arbeitet Josef Spindelböck: »Gibt es eine Ethik oh-
ne Gott?« (123–133). Der Autor macht Anmerkun-
gen zu der Frage, ob sittliche Werte und Normen ei-
ner absoluten, d. h. welttranszendenten Veranke-
rung bedürfen. Es geht ihm, anders formuliert,
darum, wie weit eine Ethik ohne Gott kommen
kann – eine Frage, die Kardinal Carlo M. Martini in
»Woran glaubt, wer nicht glaubt?« (1996), seinem
exzellenten Dialog mit Umberto Eco über die
Letztbegründung der Moral, noch schärfer zuge-
spitzt und ausführlich diskutiert hat. Unter dem Ti-
tel »Der heutige Mensch und die Gottesfrage«
(134–160) beleuchtet Josef Lackstätter die Glau-
bensnot unserer Tage aus geistesgeschichtlicher
Perspektive. Seine umfangreichen Erwägungen
verstehen sich, einer tour d’horizon ähnelnd, als
Spurensuche, die zurückreicht in die frühe Neuzeit
und noch weiter rekurriert ins Mittelalter und in das
erste Jahrtausend.
Teil III des Buches (161–225) stellt im Aufsatz

von Michael Stickelbroeck zunächst »Die Heiligen
als Gottsucher« (161–177) vor das Auge des Le-
sers, als konkrete Beispiele Augustinus, Bernhard
von Clairvaux, Teresa von Avila und Charles de
Foucauld. Die Heiligen sind in ihrer jeweiligen Ei-
genart nicht zu kopieren. Doch können Gottsucher

wie die genannten inspirierend und motivierend
(Ansporneffekt) auf den heutigen Menschen wir-
ken, der von ihnen angeregt lernen kann, auf sei-
nem je persönlichen Weg nach Gott zu suchen. Ein
anderer herausragender Heiliger der christlichen
Antike erhält im Buch eine bunte Monographie in
Ambrosius Strakas unkonventionell inszeniertem
Beitrag »Zurück in die Zukunft mit Bischof Am-
brosius († 397). Der Kampf um die Einheit des
Glaubens« (189–206). Ambrosius, ein stark durch
das Konzil von Nizäa geprägter Theologe, »Urge-
stein« einer Bischofsgestalt (204), wird geradezu
als Exempel aus dem 4. Jahrhundert präsentiert, als
besonders geeignet, der »Gottesfrage des heutigen
Menschen« nachzugehen (190) – eine These, die
allerdings im Verlauf der assoziativen Gedanken-
flüge des Verfassers nicht belegt wird und nicht
recht einleuchten will. Zwischen den beiden eben
erwähnten Aufsätzen findet sich im Sammelband
die Betrachtung über »Die Wunden Christi in der
Geschichte der Frömmigkeit« (178–188), Gedan-
ken, die nahezu wie ein erratischer Einschub auf ei-
nem Verlegenheitsplatz anmuten. Der Autor Ilde-
fons Manfred Fux fragt vorweg sogar selber, wel-
chen Ort dieser Beitrag in der Vorlesungsreihe »Die
Gottesfrage des heutigen Menschen« einnehmen
könnte. Seine triftige Antwort: »Die Gottesfrage ist
von der Christusfrage nicht zu trennen«, was durch
neutestamentliche Aussagen gedeckt ist, z. B.
durch Jesu Worte (Joh 14, 6): »Ich bin der Weg …
Niemand kommt zum Vater außer durch mich.«
(178) Die auf biblischen Texten, Väteraussagen,
mittelalterlicher Theologie und Mystik, auch auf
neuzeitlicher Spiritualität basierende Betrachtung
hätte vom Gesamtthema her gesehen (»Suchbewe-
gungen nach Gott«) einen prominenteren Platz im
Sammelwerk verdient.
Den Abschluß der Reihe bilden zwei liturgiewis-

senschaftliche Beiträge, zunächst »Inkulturation
und Kontinuität der christlichen Liturgie: Voraus-
setzungen für eine Gottesbegegnung im Gottes-
dienst« (207–215) von Pius Martin Maurer;
schließlich Johann Krammers einfühlsame Medita-
tion »Der Heilige Geist in der liturgischen und spi-
rituellen Tradition der Orthodoxen Kirche« (216–
225). Maurer plädiert in seiner Vorlesung für ein
ausgewogenes Zusammenspiel von Inkulturation
und Kontinuität, ohne deren Spannungsverhältnis
in der Liturgie zu übersehen. Krammers Betrach-
tung weist auf den hohen Stellenwert des Heiligen
Geistes, m. a. W. auf die pneumatologische Note in
der Liturgie wie im gesamten Denken der Orthodo-
xie hin. In diesem Konnex hätte ein einschlägiger
Beitrag aus der reformatorischen Tradition (z. B.
über Luther), Theologie und Spiritualität als Ab-
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rundung zu dem gewichtigen Thema Gottsuche –
Gottesfrage ergänzend, gut hinzugepaßt.
Ein sehr knappes Vorwort (9f) und eine Über-

sichtstafel mit Kurzportraits der 15 beteiligten Au-
toren (226f) rahmen den Sammelband. Das Buch
bietet – bei den angedeuteten Abstrichen, auch eini-
gen wenigen formalen Mängeln (z. B. 189. 191ff) –
alles in allem ein vielfarbiges Mosaik von Refle-
xionen zu einem existenziellen Grundphänomen
der Menschheit. Aus eigener Erfahrung schreibend,
rührt  Augustinus dieses elementare menschliche
Suchen, das nicht selten einem mühsamen Tappen
und Tasten durch unwegsame lebensgeschichtliche

Zonen gleicht, leise an auf der ersten Seite seiner
»Confessiones«: »Groß bist du, Herr …, und unru-
hig ist unser Herz, bis es ruht in dir.« Für zahlreiche
Erdenpilger nicht erst unserer Zeit setzt das Licht
der Gotteserkenntnis die Erfahrung der Dunkelheit
voraus (F. Dostoevskij in einem seiner späten »No-
tierten Gedanken«: »Mein Hosianna ist durch das
große Fegefeuer der Zweifel hindurchgegangen.«).
Das inhaltlich anspruchsvolle, dennoch relativ

leicht lesbare Sammelwerk verspricht abwechs-
lungsreiche, anregende Lektüre. Man kann es über
Theologenkreise hinaus warm empfehlen.

Hans Gleixner, Regensburg
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